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Dienstag, Nre 1834.

Hebung der Forstwirthschaft XXC Jahr zu Jahr die Uebernutzung stelig wachsen, besonders
wenn die Vevölkerung der belreffeuden Gegend zunimmt

Ungthaltener venen der — F schweirer. Forsz· ind neue oder bereits bestehende Industrien den Konsum
erein Zug (5.-8. Auguss. noch vermehren. Einzigdie bioß einige Monate alte Cellulose—

(CLiugesandi aus dem at. Juq.) Industrie wird nächstens jährlich 1—1!/ 0s0 des jährlichen

III. (Schluß) en der dinn konsumiren. Sollten uns erst
 nfolge von riegerischen oder Naturereignissen zeitweise

—

jeu die Vundedbehörden sur Hebung der dorsiwirthschait von der Grohindunie bosunn Den

nalten und in welchem Mißverhäliniß Konsumalion und e &amp; Fen erseben, so wurden die schweizerijchen
sudutnion stehen, wollen wir nun die Bundesmedaille Fe V apid eisteei werden unddiegonvreise enarun
swas von der andern Seite betrachten. deigen. Die Schweiz jahrt jährlich bihn MiuiouenMeler.

ei eeh swng in seinem Zollarij — Sielnkohlen ein, die zu ersehen 2MillionenFest
Lnlzerf ber. den bioherigen — —— — Brennhol ee In weniger koönnen
NRaerzeniner auf Brenne und Vauholz jallen zu lassen Diateeneen ie schweirer. Vehorden durch Et—
ind densenigen auf „gesägtes Holz und Schindeln“ von ot r lufuhr von HOolz beschränken wollen,
 e cie suerhoben — ——— vãhren och gerade die Einfuhr der verderblichen Ueber
Hundesraih dem Gesuche der aargaulschen und bernischen ndung e eere renn jeden wirde. Die An
Zagemuller, die sreie Einfuht füür Nundholz und erhöhlen 3 m un dei phern oder keinem Eingangezoll auf
Zienerron berlangt hatten, in Vezug auf die eine Forde pen n a Brelterzon weht Nundholsz ein
ind dahrend die andere nut unbedeutend berlid chüügt vüe an he b enscee gleich Nepeh ist
inde. Die nanonalräthliche Zolliarijkommission konnte y7 da wit Nundhatz noc 20 via 25Prozent
qch mit demVorschlage des Vundestathes nicht vesreunden — weden můssen, jo lohnt sich diese Ein·
d nahm den von iebterem sallengelasenen Anfatß von —* jur kurze Distangen und infolge desen wird
 dis. huf Brem und Vauholz wieder auf und erhohte ercei auslandisches Dolz in den schwennerichen

Vren n — Zãgemüuhlen gesägt werden. Die Tendenz der pelitioniren

den Zoll auf gesägtem Dolz ini Gebrauchstarif auf 20 Cis. en Sagemull e — n g
 Inn Generaliarif auf 10 Cis. Der Nationalrath kam gemüller gehi einsach dabin .hohere Dreuerpreine
en mir dielem Eifer und Gluck ihre Sache verfechtenden n wo se e erreichen konnen, daß
Sagemüllern noch weiter entgegen und erhöhte den Vrelter —9 urrenz vm Nußs un erschweri wird.
 ui um weitere 10 Fr. per 10, o00 Kilogt, gwit dem A
nrweise dorauf, daß wir in der Schweiz mit dem aus— chweizerischem Holze jabrizirten Schniumaaren steis
andischen Holze nicht konkurtiren können.“ lbsat finden, und aus auslandischem Holze Vretter zu

Wir gesiehen, dah wir eine solche Argumenlion nicht chneiden, wird sich nur einzelien an der Rordgreure und

du würdigen wissen. Nochdem auf Grundlage van —E Nahe des Schmarzwaltesgelegenen Sagemühlen
enuderlassigen sachmännischen Angaben konstaliri ist, ohnen Die Handmertet und Gewerbetreibenden, spezleu
 ene Schweiß tinen jährlichen Mehrbedarf von minde— zie Moöbelschreiner, haben einen schweren Stand gegen die

 bbd doo desmeler Holz hat, der den jährlichen Nach udlandische Konkurrenz, und nun jollen dieselben zu
ths um 7. Aberseigt, somit nur turch Uebernug Zunsten einiget Duhend Sägenuühlen von dem zut Her
ng und Ausrorinng der Walder ko mpensirt wird; id, ellung ihrer Produtte nothwendigen Rohsioffe noch einen
n uberdies die jaährliche Aussuhr die Einsuhr um l bis Zol von ca. 3 Prozent des Werthes bezahlen wahrend

h vndionen Fr. ubersteigt, nachdem man Hunderitausende hoch im schweizerischen Zolltatif sür Rohprodukle nur ein
uc Aufforsnungen und Millionen von Ftanken jür Ver Zoll von Prozent vorgesehen ist.
unmgen und Flußkorrektionen suboentlonirt hat; während Vergebens suchen wir in den ZollarjenanderetLänder
aen sadlalich in jorste und landwirthschaftlichen Vereinen oiche Zollansäte, wie sie im schweizrtischen Tarij vorge
 Versemnmiungen, in Schulen e. die volkswirthschaju chlagen siud. Selbst dasinsehrgunssigen Waldverhãll
ihe vedenung der Walder hervorhebt; nachdem sogar die uissen siehende schutzöllnerische Deuischland hat auf Vreun·
Zãgemuslet und Holzhändler haben zugeben müssen, daß holz keinen Eingangezoll und auf vorgtarbeitetem Holz
die Schweiz auf den Bezug von auslandischen Holz an. einen niedrigern Ansad, als der Nationalrath jüngst für
sewesen ist, bescließt der Rationalrath die doihde zun die Schweiz beschlossen hat Alle holzarmen Länder, wie
ahbhen, das heißt, er jaßt einen Veschluß, der die Ueber grankteich Holland, Italien c. lassen rohe Vretter frei

iadung der Walder privilegirt und die Vvernichtung der· passiren, wahrend diese Lander doch die gleichen Grunde
eiden forciten muh, wahrend der gleiche Raih vor inen jeuend machen könnten, wie die schwetzerischen Sägemüller.
elben Jahr zehnt ein Gesetz erlassen hai, das diese Wirth Frankreich und Italien haben überbietz eine verhaäliniß·
Haft Gamals „Schleuderwirthschaft“ genanni) verpoön. nabig kleinere Holztonsumation alt die Schweiz, da sie
 n dieh der gleice Rationaltaih, der einige Tage soäter n gonftigern klimallschen Verhältnissen steten.
ide Kommission niedersetie, um die Uebelssande imForst Da in den mieisten östlichen und nördlichen Ländern,

vesen im Kanton Wallis zu untersuchen. Den Splilter in von ———
»es Nachbar's Auge siehr man, den Balken im eigenen aber in verslossenen Ja hren enorme Holzumassen geschlagen wur

uicht. Mit der einen Hand reicht man dem schwachlichen den und an einselnen Orten schon eine Nebernuhung statt

inde „Waldkullut“, auch — findet, so ist vorauczusehen, daß dle Holzpreise innert
seihen, das kärgliche Brod, mit der Indern ein langsam durzer Zeit steigen werden, ja sie sind in östlichen Landern
sder sietig wirlendes todtliches Gijt. „Graf Orindur, er dereits gesilegen. Die schweizerischen Waldbesiter und Holz
ate mir diesen Zwiespalt der Natur.“ ronsumenten konnen alsdann jroh sein, wenn dieSchweiz

Daß trotz Forstgeseh noch zu viel Schlagbewilligungen noch einen respektablen „Steck“ Holz besiht und nicht
atheilt werden, wird sogar von Forstern zugegeben. Aller einzig und allein auf das Audland angewlesen ist. Auch
inhs liegt theilweise die Ursache hievon ůn der sinanziellen ie Sagemüuller werder dann zu lohnenderen Prelsen als

Dedrangniß eines, leider viel zu großen Theils der Land ieht arbeiten können.
oirthschaft treibenden Bevollerung, der die Forster in Wohl wenige Stande haben einen solchen Erfolg mit
Jändigst biltet, die Schlagbewilligungen zu ertheilen, und hren Zollpetiunonen aufzuweisen, wie die schweizerischen
chuehlich hat auch der Förster in gerze und ertheilt Säger. Während der Vundebrath einen Zoll von 10 Fr.
Neselben trot Forstordnung. Die Uebernuhung des Waides per 10,000 Kilogr. auf Bretler vorschlug, dewilligte der
in erdinde micht augenscheinlich zu Tage. Wenn auch Rationalrath gleich 30 Ir. Es wäre gewiß von gröherem
dahre lang mehr Holz bezogen wird, als nachwächtt, so allgemelnen Interesse und unserem gewerbelreibenden
in dann noch nicht ein seht suhlbarer Holyinangel ein. Publikum besser gedient gewesen, wenn fertige Hol zwaaren
der normale Holzvorrath wird leboch geschwacht und von gehobelte Breiter, Parqueterien, Mobel, Fusser c.) mit

Anserate;
die einspaliltze Petitzcile oder deren Raum 10 Cio.

fur Wicderholungen. * 8

Juserate von I Jeilen und wenigee. . 90

den 7. August 1333.

—

höhern Zoöllen belastet worden wären und dasür die Roh—

produlte (Bau, Bienn. und gesägtes Holz) zollfrei einge
lassen würden. Mit der gegenwärtigen Zollpolitit wird

der schweizerische Handwerkerstand neuerdings geschadigt

und hat derselbe zu seinen äußerst unbedeutenden
Erfolgen in der Zolliariffrage noch einen neuen Miß

erfolg zu verzeichnen.
Wir haben in dieser Arbeit ein Thema behandelt, das

nicht auf den Traltanden der dermaligen Versanmlung

des schweizerischen Forstvereins steht. Wir glauben jedoch,
daß diese Angelegenheit eine so eminent wichtige sei, daß
der Forstverein derselben seine volle Aufmerksamleit wid
men duste, und empfehlen wir daher dieselbe ihm und

den Behoörden und allen, die an dieser Frage Juteresse

finden, zu unbefangener Prüfung.

Eidgenossenschaft.
Militãtischtz. Als Oberinstrultor der Kavallerie soll

der Generalsiabsoberst de Crousaz in Auesichtgenommen

sein.
—Gotthardbahu. Der große Gotthardtunnel ist

nun doppelspurig fertig gestellt und es kreuzen sich seit

elnigen Wochen täglich 6 Züge, darunter die Mittags
—XV Auch der neue Bahnhof von

Goschenen, ein stalllicher Bau, rückt seiner Vollendung

entgegen.
patentichutz. (Cotr. aus Zürich v. 4. August.) Die

Konferenz des Potentjschube Kongresses ist um 8 Tage hin
ausgeschobden worden, da die beiden Neferenten die Tage
oon und 28. Sepiember als den richtigen Termin

erklärien. Die vorberathende Kommission war heute in

längerer Sidung wieder versannnelt und hat nebst eben
vezeichneter Vertagung auch den Abstimnnungemodus einer
längern Vesprechung unterzogen. Man wollie ursprunglich
rine Abstinimung nach Gruppen, was indessen als zu

romplizirt sich herausstellte. Es soll daher nach der Kopf
zahl der Theilnehmer abgestimmt werden. Die eingehenden
Jerichte und Gutachten gelaugen in geeigneler Form zum
Drucke. Am 21. dö. iriit die Kommission abermals zu

sammen.

Luzern. Zum Kapilel der Minoritätenvertre—
zung schreibt das Vaterland“ vom lehlen Sonntag:

Ein Korrtspondeut des ‚euz. Tagbl.“ hat frzlich dariber lanientirt,

da die sawyerische Volleparici“ in der Regierung nicht verircien sei.

Die Sdwun. Jie* ausworie:e dataui iu dir ichlen Mitiwoch· Nummer,
dag in der Retzietung des Kantuuse Saurig beide Pariien, die liberale

wie die louservative, vertreien seieu. Das „Tagblati“ hat hievon noch

icht Nonz geuomnien. Vei diesem Anlasse donsiatiren wir, daß der de
———— Tagbiaut“ unserer Aunorderung, in den

Inrgleruugoigebauden vou Echn, Bern, riehal, Baftel, Aarau, syraucujeld
und Si. Gallen zusammtun auch uur nuuci dacholischetouservative Regie·

crungtraihe aubsindig pu machen unddie Namen zur bjientliccen Kermte
niß zu biugen, niant nachgesommen in — selbsweruandlich, weil sie
cben nicht vorhanten sind. Bou der Seite motge uian uns sonach mit

dergleichen ramentoliouen und Antlagen verschonen!

Da es dem „Vaterland“ an einer Antwort auf seine

owie der „Schwyzer Zig.“ Behauplungen so viel gelegen
zu sein scheint, so wollen wir an die Stelle unseres

Schwyger Korrespondenten treten.
Won zunachst die Aeußerung der „Schwyzer Zeitgung“

Zetrifft, daß in der dortigen Regierung die liberale Partei
eine Verirelung habe, so ist zwar bereits in unserer letzten

Sonmageninumer diese Vehauptung als unwahr zurück
zewiesen worden, aber wir wollen heute die Sache noch
war deulicher und verständlicher darlegen.

Wir wissen ganz gut, welches Mitglied des Regierungs

ralhes die „Schwyz. Zig.“ im Auge hat; es ist Or. Suter
e dem Muotalhal, der allerdings kein ultramontaner

Dimmelestürmer, sondern ein ruhiger bedachtiger Mann
von gemaßigt konservaliver Geñinnung ist.) Zuz der libe
ralen Patiei zahlt Hr. Suter sich selbst nicht, zwie er von den
Aberaien nicht hiezu gezahlt wird. Er sieht ungesühr auf dem

Boden des Hrn. Eberie sel. auf Arxensiein, der ja von det Scw.
Zig.“ auch häufig genug zu den Lideralen geworfen wurde.
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